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Rachel Kolly d’Alba und Christian Chamorel im Göttinger Aulakonzert 

Große Emotionen zeigte die junge Schweizer Geigerin Rachel Kolly d’Alba beim zweiten Aulakonzert 

in Göttingen. Das passte gut zum Motto dieser Saison „Vom südländischen Kolorit“. Vor allem passte 

das nach der Pause mit César Franck und Manuel de Falla. Aber der Reihe nach: 

Eröffnet wurde der Abend mit drei Sätzen aus der „Suite Italienne“ von Igor Strawinsky. In dem recht 

konventionell komponierten Werk greift Strawinsky auf seine „Pulcinella“ Ballettmusik zurück. Kolly 

d’Alba und ihr Klavierpartner Christian Chamorel interpretierten das Werk ein wenig nüchtern und zu-

rückhaltend. Aber für große Emotionen eignet sich dieses Stück auch eher weniger. Dennoch ist Stra-

winskys Stil in dieser Komposition anders, trockener – und vielleicht auch etwas hintergründiger. 

In der berühmten „Kreutzer-Sonate“ von Ludwig van Beethoven zeigte die Violinistin ihr ganzes Feu-

er. Und das war leider ein wenig zu viel des Guten. Zwar spielte sie auf hohem technischen Niveau, 

insbesondere die hohen und höchsten Lagen gelangen ihr blitzsauber. Aber das Werk ist immer noch 

ein Werk der Wiener Klassik und keines der Romantik. Die gewählten Tempoveränderungen, die 

hoch emotional gestalteten Passagen passten nicht recht zum liedhaften (in Satz 3) oder tänzeri-

schen (in Satz 4) Duktus dieser Sonate. Chamorel nahm sich ob dieser aufgeladenen Interpretation 

extrem zurück. Durch den häufigen Pedaleinsatz wirkt der eigentlich ebenbürtige Klavierpart sehr ge-

deckt, hier wäre mehr Brillanz besser gewesen. Diese „Sonate für Klavier und Violine“ geriet zu einer 

zu schwärmerischen Violinsonate mit Klavierbegleitung. 

Aber dann: die Violinsonate A-Dur von César Franck entwickelte sich schnell zum Höhepunkt des 

Abends. Hier passten die Emotionen und die Wildheit. Auch waren Violine und Klavier viel mehr Part-
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ner als noch zuvor. Rachel Kolly d’Alba gestaltete diese Sonate mit großer Reife, immer wieder ent-

falteten sich neue Höhepunkte. Vielleicht ließen sich die lyrischen Passagen noch etwas zurückhal-

tender gestalten, dann würde der Spannungsbogen zum nächsten Höhepunkt noch überzeugender 

wirken. Aber es war ganz deutlich zu spüren, dass die Musik und die Person auf der Bühne eins wa-

ren. Die Emotionen waren nicht nur zu hören, sondern auch zu sehen. Der Funke sprang schnell auf 

das Publikum über, es knisterte förmlich in der ehrwürdigen Universitätsaula. 

Den Abschluss bildete die „Suite Populaire Espagnol“ des andalusischen Komponisten Manuel de 

Falla in der Bearbeitung des polnischen Geigers Paul Kochanski. Auch hier waren Rachel Kolly 

d’Alba und Christian Chamorel in ihrem Element. Sie begeisterten das Publikum in der gut gefüllten 

Aula und wurden erst nach zwei Zugaben entlassen. 


